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110.
Backfteinbau

in
Südfrankreich
u. Spanien.

111.
Entftehung.

zum ftädtifchen Palaft und zum Rathaufe , kurz zum monumentalen Profanbau ,
wie er in der Folgezeit vornehmlich in Bologna vertreten ift .

Zum füdeuropäifchen Backfteingebiet gehören außer Oberitalien noch einzelne
Landesteile in Frankreich und Spanien , ln Frankreich herrfcht der Ziegelbau in
den Gebieten an der oberen Garonne , deren Mittelpunkt die Graffchaft Touloufe
mit der gleichnamigen Hauptftadt bildet . In Touloufe find die markanteften Denk¬
mäler die ftattlichen mehrgefchoffigen Türme , wie der Vierungsturm von
St .- Sernin und der fchöne Turm an der Nordfeite der Jakobinerklofterkirche . Die
Türme werden gefchoßweife von Zwillingsfenftern durchbrochen — als äußeres
Kennzeichen kann man das Fehlen von Rundbogen bezeichnen ; die Öffnungen
find im Dreieck , durch Auskragen der Ziegelfchichten , überdeckt ; keilförmige
Bogenfteine waren daher entbehrlich ; nur die einrahmenden und teilenden Säulen
erforderten Formfteine .

Im übrigen fügt die franzöfifche Enklave dem mittelalterlichen Backfteinbau
des Südens keine neue Note hinzu .

In Spanien haben neben den von den Mauren beherrfchten füdlichen Landes¬
teilen (fiehe Art . 74 , S. 86 ) die Ebrolandfchaften den Backfteinbau gepflegt . Zara¬
goza , die alte Hauptftadt Aragoniens , ift die Backfteinftadt Nordfpaniens ; aber der
Stil feiner Bauten beruht wefentlieh auf maurifcher Grundlage ; in erfter Linie
kommt hierbei die dem Orient eigene Ziegelornamentik in Betracht . Als befonders
bezeichnende Beifpiele mögen nur der fchiefe Achteckturm (vom Jahre 1504) und
die Front der Kathedrale von Zaragoffa aus dem XV . Jahrhundert herangezogen
werden ( Fig . 69 ) . Die fenfterlofen Frontmauern zeigen Arkaden und Vierpaßfriefe
aus vortretenden Backfteinfchichten , Friefe mit Mofaikmufterung und geometrifche ,die Wandflächen überfpinnende Mufter aus Ziegeln ; gelegentlich wurden die
Putzflächen durch eingefetzte Näpfe und die durch vortretende Ziegel gebildeten
Zellen , wie bei den Maurenbauten in Sevilla und Tlemcen , durch Einlagen aus
farbigen Fliefen ausgefüllt 188).

2. Kapitel .
Backfteinbau des baltifchen Küftengebietes .

Es ift an der Zeit , demjenigen Gebiete des europäifchen Backfteinbaues
näherzutreten , das durch höchft bedeutende Schöpfungen die beiden gegenfätz -
lichen Richtungen , die plaftifche oder abendländifche und die malerifche des
Orients , zu vereinigen und zu etwas Neuem zu gehalten gewußt hat : dem Back¬
fteinbau der norddeutfehen Tiefebene oder , da diefer auch Dänemark , Teile von
Schweden und die ruffifchen Oftfeeprovinzen umfaßt , dem Backfteinbau des
baltifchen Küftengebietes .

Das Auftreten des Backfteinbaues in jenen Gegenden hat etwas Spontanes .
Für die deutfehen Gebiete hat fein Erfcheinen noch eine befondere gefchichtlicheund nationale Bedeutung ; hängt es doch eng mit jenem Germanifierungswerke
zufammen , das die von Slaven bevölkerten Landftriche öftlich von der Elbe all¬
mählich wieder dem Chriftentum , dem deutfehen Volkstum und feiner Gefittung
unterwarf . Der deutfehen Kolonifation find die Mark Brandenburg und das
Ordensland Preußen , die beiden Stammländer des preußifchen Staates , entfproffen ;

ls3) Siehe : Street , G. E . Some account of Gothic architecture in Spain. London 1869 , S. 439 : ». . . in fomecafes as in cimborio of Taragona cathedral, and the eaft Wall of Zaragoffa the fpaces fo left are filled in with ex-
tremely rieh work in coloured tiles«.



dies find die Gebiete , in denen der nordifche Backfteinbau feine höchfte Blüte
erreicht hat . — Die Kriegszüge Heinrich des Löwen und Albrecht des Bären be-
feftigten zunächft in den Elbgebieten die deutfche Macht , und fchon gegen Ende
des XII . Jahrhunderts findet fich dafelbft , früher als fonft irgendwo im Norden ,
bei Kirchen - und Klofterbauten der Backftein :181 ). Das Merkwürdige dabei aber
ift , daß die neue Bauweife nicht in unbeholfenen , taftenden Anfängen auftritt ,
fondern fogleich in reifer Gehalt und mit voller Beherrfchung der Technik . Wo
aber liegen die Vorftufen und die Vorbilder hierfür ? Deutfchland befitzt fie
nicht . Ganz ausgefchloffen ift natürlich die Annahme einer Entftehung im Slaven -
gebiet ; vielmehr fteht der Zufammenhang des Ziegelbaues mit dem Vordringen
der deutfchen Kultur außer Zweifel . Somit ift der Urfprung des nordifchen Back-
fteinbaues in der Fremde zu fuchen . Mit Geift und Scharffinn hat vor Allen
F . Adler 185) die Anfchauung verfochten , daß der baltifche Ziegelbau holländifchen
Urfprunges und von holländifchen Koloniften in den Elbgebieten eingeführt
worden fei. Der Umftand , daß mit der deutfchen Einwanderung in das Slaven -
gebiet nachweislich ein Teil vlämifcher Anfiedler in das Land gekommen war ,
verlieh diefer Annahme weitere Unterftützung und führte zu der Vermutung ,
daß die Ziegelbauten in den Niederlanden , wo die auf altrömifchen Traditionen
fußende Backfteintechnik im Mittelalter niemals erlofchen war 186) , die Vorbilder
geliefert hätten . Obwohl eine eingehende Prüfung diefer Streitfrage an diefer
Stelle felbftverftändlich unterbleiben muß , fo ift doch darauf hinzuweifen , daß bis
jetzt Unterfuchungen darüber , wie weit fich die dortige Formenbehandlung und
Technik mit der deutfchen deckt und damit der Nachweis niederländifcher Vor¬
bilder fehlen ; ferner , daß neueren Forfchungen zufolge die holländifche Ein¬
wanderung auf ein geringeres Maß befchränkt geblieben ift , als man früher an¬
nahm 187). Deutfchland befitzt übrigens noch ein, wenn auch räumlich befchränktes
Gebiet mit Backfteinbaukunft in Oberbayern ; dies ift der Strich zwifchen Lech und
Ifar, von München bis Landshut ; auch hier find noch romanifche Backfteinbauten
aus dem XII . Jahrhundert vorhanden 18S) ; bei diefen Bauten wird man aber fchon
aus geographifchen und gefchichtlichen Gründen nicht an eine Übertragung aus
den Niederlanden denken . —

Sonach gewann eine Anficht mehr und mehr Boden , welche den baltifchen
Backfteinbau auf feine natürliche Quelle , den oberitalifchen , zurückführte 189) . In
der Tat verraten Formen und Technik der nordifchen Backfteinbaukunft die
engften Beziehungen zur lombardifchen . Die gefamte Gliederung der Flächen , die

Ziegelgefimfe , die Rundbogenfriefe , die Würfel - und Trapezkapitelle (Fig . 70 178)
find ebenfo bezeichnende Beftandteile der baltifchen wie der lombardifchen Bau¬
weife ; nur zeigt fich technifch infofern ein Unterfchied , als der Norden größere
und , weil aus der Form geftrichene , auch gleichmäßig große Ziegel aufweift .

im) Siehe das grundlegende Werk : Adler , F. Mittelalterliche Backfteinbauwerke des Preußifchen Staates. Berlin

1863- 65 .
iss) Siehe : Adler , F. Der Urfprung des Backfteinbaues in den baltifchen Ländern . Feftfchrift zur Eröffnung des

Neubaues der Technifchen Hoc'nfchule zu Charlottenburg . Berlin 1884 - und, zum Teil mit neuen Oründen , in : Zur

Kunftgefchichte . Vorträge , Abhandlungen und Feftreden . Berlin igo6.
is«) Siehe : Peters , C . H . Alte Bauwerke in der holländifchen Provinz Groningen . Zentralbl . d. Bauverw.

1905, S . 429 ff.
isi) Siehe : Rudolph , Th . Die niederländifche Colonifation der Altmark im XII . Jahrhundert . Berlin 1889.
« ») Hierzu zählen die Klofterkirche zu Thierhaupten , ein reiner Backfteinbau , und die Martinskapelle zu Freifing ,

ein Ziegelbau mit Haufteindetails .
189) Diele Anricht hat zuerft Hafe 1868 in einem Vortrage im Architekten- und Ingenieur -Verein zu Hannover

ausgefprochen . (Siehe : Zeitfehr . d. Arch. - u . Ing .-Vereins zu Hannover 1868, S. 357 ff .) Ausführlich und überzeugend
begründet aber ift diefe Herleitung erft in dem bereits zitierten Werke von O. Stiehl .
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Stiehl vermutet , daß für die Übertragung des Backfteinbaues nach Nord -
deutfchland die weitgreifende Bautätigkeit Heinrich des Löwen den entfcheidenden
Anftoß gegeben habe , ähnlich wie zu derfelben Zeit für Dänemark die Bau¬
tätigkeit König Waldemar I . Im Dome zu Lübeck , zu dem Heinrich im Jahr 1173
den Grundftein legte , und dem nahezu gleichzeitig begonnenen Dome zu Ratze¬
burg , mögen , wenn nicht die erften , fo die für die neue Bauweife vorbildlichen
Denkmäler zu tuchen fein. — Die Anfänge des Backfteinbaues fielen fonach in
das letzte Viertel des XII . Jahrhunderts , ln die gleiche Zeit hinauf ragen die
älteften Backfteinbauten Bifchof Hermann !s zu Verden an der Aller (1148 —76 190),
das etwa die weftliche Grenze des norddeutfchen Backfteingebietes bildet .

Für Dänemark ift , wie erwähnt , die Einführung des Backfteinbaues durch
Waldemar 1. ( 1157 — 82) urkundlich bezeugt : primus in Sprowa (Sprogö) infula
coctis lateribus turrim conftruxit — ad ultimum in vallo Danewerchk murum erexit
lateritium , quem tarnen morte praeventus imperfedum retiquit . Doch handelt es
fich hier zunächft um Befeftigungswerke auf einer Infel und am Danewerk ; von
Kirchenbauten ift in den Urkunden nicht die Rede . Als die früheften Backftein -
kirchen Dänemarks gelten
Soroe , beide im letzten
Jahrzehnt des XII . Jahrhun¬
derts begonnen , als dritte
der Dom zu Roeskilde
(um 1235 ) .

In Pommern gehören
die Oftteile — Chor und
Querfchiff — der fchönen
Zifterzienferklofterkirche zu
Colbatz 191) in die Grün¬
dungszeit (1210 ) . ln der Alt¬
mark mag die gegen Ende
des XII . Jahrhunderts als
vollendeter Backfteinbau
errichtete Klofterkirche zu Jerichow das Vorbild für die neue Bauweife geworden
fein , für das Havelland der etwa zur felben Zeit neu erbaute Dom zu Branden¬
burg . Sichere , mit dem Baucharakter ftimmende Daten befitzen wir für die Kirche
zu Schönhaufen ( 1212 ) und St . Nikolos zu Gardelegen ( 1222 ) . Aus derfelben Zeit
mögen die Oftteile des Zifterzienferkonvents Lehnin , der bedeutendften klöfter -
lichen Stiftung im Havel - und Spreegebiet , ftammen .

In Preußen fällt das Auftreten des Backfteinbaues mit dem Eroberungszuge
des deutfchen Ritterordens , der im Jahre 1226 vom Herzog Konrad von Ma-
fovien zur Hilfe gegen die heidnifchen Preußen gerufen war , zurammen . Gleich
in den früheften Ordensbauten , den Mauerbefeftigungen der Burgen und Städte ,tritt er uns entgegen ; bereits 1220 erfcheint er, getragen durch die Verbindung
mit den Hanfaftädten Norddeutfchlands , in Livland , an den alten Teilen des Domes
zu Riga . — Zum nordifchen Backfteingebiet rechnen noch Teile des ehemaligen
Königreichs Polen (Krakau ) , Teile von Schlehen (Breslau ) und die Provinz Polen .

Die frühen Backfteinbauten des baltifchen Gebietes gehören dem roma -
nifchen Stil an und verbleiben bei der einfachen Formengebung der ober -

Kirche von Ringftodt und die Klofterkirche zu

Fig. 70.

Backfteinkapitelle aus der Klofterkirche zu Arendfee174) .

Elll

M0) Siehe : Priess , F . Die Domtürme zu Verden. Centralbl . d. Bauverw. 1893, S. 349.m ) Siehe: Lutsch , H . Zeitrehr. f. Bauw. 1890 , S. 29g ff. u . Bl. 44 - 46.
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italienifchen Bauten des XII . Jahrhunderts . In der Mark Brandenburg zählen
hierzu , außer den bereits genannten , die Klofterkirchen zu Diesdorf und Arendfee .
Um die Mitte des XIII . Jahrhunderts bildete lieh ein fchon reicher geftalteter
Übergangsftil zur Gotik aus . Die Blüte des nordifchen Backlteinbaues fällt in die
Zeit von etwa 1250 bis gegen die Mitte des XVI . Jahrhunderts , die Zeit der Gotik
und der Frührenaiffance . Die Fülle der aus diefem Zeitabfchnitte noch erhaltenen
Baudenkmäler verbietet von felbft das Eingehen auf Einzelheiten . Doch ift im
Rahmen der vorliegenden Aufgabe wenigftens auf drei Erfcheinungen aufmerkfam
zu machen , die für die nordifche Backfteinbaukunft befonders bezeichnend find :
die Geftaltung der Giebelfaffade , die Herftellung und Ausbildung des Formen¬

apparats und die Verwendung farbiger Glafuren .

Fig . 71 .
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Giebel an St . Nikolaus zu Treuen-
brietzen.
Teilanficht .

Die Gotik mit ihrer Reduktion der Maffen
Backrt

'Fgiebel
auf einzelne Knotenpunkte der Konftruktion ,
mit ihrer Auflöfung der Flächen in große ,
durch Pfoftenwerk geteilte Lichtöffnungen bie¬
tet für architektonifchen Flächenfchmuck in
größerem Maßftabe nur an einer Stelle Raum ,
am Giebel der hohen Satteldächer . Diele
Giebel , namentlich die Giebel der drei Schiffe
umfaffenden Dächer der Hallenkirchen , be¬
dürfen nur geringer Durchbrechungen zur Er¬

hellung des Bodenraumes , forderten daher von
felblt zu einer dekorativen Flächenbehandlung
auf. Je mehr lieh , im Kirchen - wie im Profan¬
bau , die Architektur der unteren Teile verein¬
fachte , defto mehr wurden die hochragenden
Giebel die Schmuck - und Prunkftücke der
Backfteinbauten .

Die früheften Dachgiebel zeigen durch -

gehends das gefchloffene Dreiecksfeld , belebt
durch geometrifche Figuren , als Kreite , Drei¬
ecke, Rund - und Spitzbogen , welche von vor¬
tretenden Schichten gebildet werden , alfo eine
Art von Ziegelornamentik in einfachften Ver-
hältniflen . Ein bezeichnendes Beifpiel bietet
der Giebel der fpäter verbauten Weftfront des

Domes zu Brandenburg (einen Kreis mit zwei ineinander gefchobenen Dreiecken ) ;
ein anderes , das der Aufgabe in etwas zu fchematifcher und dürftiger Weife

gerecht zu werden fucht , ein Giebel der Pfarrkirche zu Treuenbrietzen (Spitz¬

bogen und Kreife in vier Reihen übereinander ) , der Weftgiebel der Klofterkirche

zu Berlin (Dreiecksverzierungen ) . Gepaarte Spitzbogenblenden in ftaffelförmiger

Anordnung übereinander zeigt der Giebel der Kirche zu Kuhlewitz (Mark

Brandenburg ).
Etwa um 1260 erfolgt eine reichere architektonifche Durchbildung : ein Syftem

hoher , fchlanker Bogenblenden wird zum Bildungsgefetz für die Giebel . Die

Flächen der Blenden werden zunächft durch fägeförmig angeordnete Ziegellagen

ausgefüllt (Fig . 71), bleiben alfo im Backfteinrohbau ; oder fie werden weiß ge¬

putzt , wodurch ein ftarker , farbiger Kontraft fich ergibt . Die Mauerpfeiler zwifchen

den Blenden werden frei über die Dachflächen hinausgeführt ; dadurch wird der
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113-
Tore .

Giebel unterbrochen : es entfteht der Staffelgiebel . Diefes Syftem weißgeputzter
Blenden zwifchen mehr oder minder reich profilierten Pfeilern wird geradezu
zum Leitmotiv der nordifchen Backfteinachitektur . Feftzuhalten ift aber , daß diefe
geputzten Blenden ftets bemalt waren . Die Anfänge jener Bildung läßt bereits
der etwa um 1260 entftandene Giebel des Ordensfchloffes zu Thorn erkennen
(Fig . 72 192) , in viel folgerichtigerer Weife z. B. die Giebelfronten der Klofter -
baulichkeiten des Zifterzienferkonvents von Chorin in der Mark Brandenburg . —
Ein weiterer Schritt war alsdann die Übertragung des gotifchen Maßwerkes als
Relieffchmuck auf die Flächen der Blenden ; fo bereits am fchönen Giebel der
Jakobskirche zu Thorn (um
1310 ) . Die Konfequenz diefes FiS- T1-
Syftems , d . i . das gänzliche ^ ^Auflöfen des Giebels in durch¬
brochenes Maßwerk , zeigen
u . a. der prächtige Oftgiebel
der Marienkirche zu Prenzlau
(um 1340 ) , fowie der örtliche
Giebel der etwa aus gleicher
Zeit Rammenden Nikolaikir¬
che zu Neubrandenburg . Bei
beiden Kirchen erfcheinen
die Giebel jedoch noch als
gefchloffene Dreiecke , ohne
treppenförmige Abftufung . I m
XV . Jahrhundert wird die Ab¬
treppung der Giebel beliebt ;
aus dem Staffelgiebel bildet
fich der Stufengiebel und da¬
mit eine Form , welche fo-
wohl im Kirchenbau wie na¬
mentlich im Profanbau der
Spätgotik ( Fig . 73 193) und
Frührenaiffance charakteri -
ftifch bleibt . Da die Häufer
der mittelalterlichen Städte
zumeift mit der Schmalfeite
nach der Straße gerichtet find,
war auch bei ihnen der geglie¬
derte Dachgiebel das Schau -
ftück, demgegenüber die Untergefchoffe zumeift befcheiden zurücktraten . Zahl¬reich find noch heute derartige Giebelfronten in den Städten des baltifchen
Küftengebietes : in Hannover , Lüneburg , Roftock, Lübeck , Greifswald , Elbing u . a.Zu den bedeutendften Bauanlagen mittelalterlicher Städte gehören endlichdie Tore und Mauertürme der Befeftigungen , die kein Stil malerifcher und reicherzu gehalten verftanden hat als die nordifche Backfteingotik . Die älteren Toreerfcheinen entweder als viereckige oder runde Tortürme oder bauen fich aus

Giebel des Ordensfchloires zu Thorn 192) .

Thorn .
19J> Fakr.- Repr. nach : Steinbrecht , C . Die Baukunft des deutfchen Ritterordens in Preußen . Bd. I : Die StadtBerlin 1885. Tat . II .
1K) Fakf.- Repr. nach : Adler , F . Backfteinbamrerke ufw., Taf . IX.



einer Vereinigung beider Grundformen auf . Die unteren Teile bis über Mauer¬
höhe find glatt und fchmucklos ; die darüber hinausragenden oberen Teile ent¬
falten allen Reichtum dekorativer Geftaltung mit ihren Blenden , Ecktürmchen und
dem ftaffelförmig gegliederten Zinnenkränze ihrer Wehrgänge (Tore in Werben ,
Tangermünde und Stendal ; die reichfte Form vertritt das prächtige Ünglinger Tor

zu Stendal ) . Eine zweite Gruppe von Toren gleicht hohen , fchmalen Giebelbauten ;
demgemäß zeigen die Giebel auch die Flächenteilung durch Blenden , fowie den

ftaffelförmigen Aufbau . Bezeichnende Beifpiele enthält u . a . die mecklenburgifche
Stadt Neubrandenburg in

Fig- 73-

äs »SU Ü

Stufengiebel vom Rathaus der Altftadt Brandenburg 185.)

Verbindung mit ihrem noch
wohl erhaltenen Mauerringe .

Der frühgotifche Back-
fteinbau des XIII . Jahrhun¬
derts vermochte fich nur
fchwer von den Formen und
Maßverhältniffen des Werk -
fteinbaues loszumachen . Dies
zeigt fich namentlich in der
Art , wie die plaftifchen For¬
men des gotifchen Baugerüftes ,
die Spitzgiebel , Fialen , die
Kapitelle , Bogenanfänger , fo¬
wie das Maßwerk in Backftein
behandelt wurden . Auf diefe
fo charakteriftifchen Beftand -
teile mochte man nicht ver¬
zichten , verftand es aber an¬
fangs nicht , fie ftilgemäß zu
vereinfachen und aus kleinen
Formftücken zufammenzu -
fetzen . Man verfuhr deshalb
bei ihrer Herftellung ganz im
Sinne der Werkfteintechnik ,
d . h . man arbeitete fie maffiv
in den Formen und Abmef-
fungen fteinerner Bauteile aus
lufttrockenem , noch nicht ge¬
brannten Tone . Selbft bei
ganz kleinen Abmeffungen ,

tu .
Tonfkulptur .

z. B . bei den Konfolen unter den Bogenfriefen von 5V. Nikolaus zu Brandenburg ,
hat man den To.n gefchnitten 194) . Um Formveränderungen durch den Brand

vorzubeugen , bedurfte es eines fehr gleichmäßig gemifchten , lange abgelagerten
und ausgetrockneten Materials ; in diefem Zuftande ließ fich das Material leicht

bearbeiten und begünftigte eine Ausführung in der vollen Frifche freier Hand¬

arbeit ; auch erwiefen fich die derart hergeftellten maffiven Werkrtücke aus Ton

als ungleich haltbarer und dauerhafter , wie die hohlen , geformten Terrakotten der

modernen Baupraxis .

1

l9t) Siehe : Adler , a . a . O ., S. io .
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Die damalige Technik kannte zur Herftellung von Bauornamenten drei ver -
fchiedene Verfahren :

1 ) das Formen für die Befchaffung gleichartiger , fich wiederholender Bau¬
teile , wie Profilftücke von Gefimfen , Fenfter - und Türgewänden , Bogen , Dienften ,
Gewölberippen und Flächenmufter von Friefen ;

2) das Modellieren für Einzelftücke von mäßiger Abmeffung , wie Ecklöfungen ,Kapitelle , fowie vornehmlich für die
figürliche Tonplaftik , und Fis - 74-

3) das Schneiden und freie
Bearbeiten des Tones .

Ein fehr eigentümliches Ver¬
fahren zur Verzierung von Terra¬
kotten hat fich im XIII. Jahrhundert
neben dem Schneiden des Tones in
der Schweiz nachweifen laffen 195) :
Bauteile aus Ton erhielten Reliefmu -
Iter durch Druckmodel aus Hartholz ,
mit dem Negativ des Ornaments im
Tieffchnitt . Das gleiche Verfahren
hat man auch zur Mufterung von
Fliefen in Anwendung gebracht . Die
Ausführung beftand nach Zemp da¬
rin , daß man zunächft das Material
in Kaften von der Größe der Werk -
ftücke bis zur Lederhärte trocknen
ließ ; nach forgfältigem Bearbeiten
der Flächen und Kanten wurden auf
die zu verzierenden Teile die Holz¬
formen aufgefetzt . Doch wurde der
Model nicht direkt auf den Ton ge¬
preßt , fondern es wurde auf dem
Model zunächft ein wenig feine Ton¬
erde ausgeknetet und erft dann mit
kräftigem Druck die Preffung voll¬
zogen , fo daß jene auf den Model
geknetete Schicht beim Abheben
des Holzftempels am lederharten
Blocke haftete . Sodann wurde ein
weiteres Austrocknen abgewartet ,ehe die Stücke gebrannt wurden .

Mit derartig verzierten Werk -
ftücken aus Ton ift unter Abt Ulrich I.
( 1246 — 49) der Kreuzgang des Klofters St . Urban ausgeführt worden . Die Werk -ftätten diefes Klofters fcheinen das Verfahren zuerft ausgebildet und außer fürden eigenen Bedarf auch für andere Klöfter gearbeitet zu haben (Fig . 74).Bei den Vorerwähnten Ausführungen nahm man , wie bereits angedeutet ift,

195) Siehe: Zemp, J . Die Backfteine von S. Urban . Feftgabe auf Eröffnung des fchweizerifchen Landesmufeumsin Zürich . Zürich 1898.
10fl) Fakf.-Repr. nach : Zemp, a. a. 0 . , Fig. 137.

Fenfter von der Kirche zu Großdietwil 196) .
Mufeum zu Luzern .

(XIII . Jahrh, )
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wenig Rückficht auf die Natur des Ziegelbaues . Das Bauornament , die Kapitelle ,
T ,

die Konfolen , das Maßwerk der Öffnungen und Blenden wurden als Bildhauer¬
arbeiten in lederhartem Ton gearbeitet 197) .

■

Erft mit der mehr felbftändigen Entwickelung der Backfteintechnik ging
man dazu über , Pforten - und Maßwerk , unter Verzicht auf reichere Einzelbildungen
und mit verftändiger Vereinfachung der Formen und Profile , aus Teilen von der
Größe der Backfteine aufzumauern und die Schmuckformen möglichft aus ein - I ■

zelnen Stücken im Mauerverbande herzuftellen .
Stil und Kunftmittel des frühgotifchen Backfteinbaues veranfchaulichen am ^ :

beften einzelne Portale von gotifcher ,
f j

Schlöffern des deutfchen Ritter - Backfteinbau-
Ordens in Preußen . Der fpitz- : I ;
bogige Torweg des Schloffes
Lochftedt 19S ) bei Königsberg >■:
(um 1270 ) enthält flache Blend -
nifchen mit einfachem Maß¬
werk , das ganz aus lufttrocke¬
nem Ton gemeißelt ift. Die
rechteckige Umrahmung der ;
Blenden bilden Formfteine , und
zwar gelb - und grünglafierte
Köpfe im Wechfel mit roten ;;
unglafierten . Die Portale der V

Schloßkapelle und des Remters V
in Lochftedt (Fig . 75 198) wer¬
den gleichfalls von glafierten .
Profilfteinen eingefaßt , die ■

'

Bogen außerdem von einem
glafierten Infchriftftreifen um¬
randet ; die Leibungen des Ka- ;;
pellenportals enthalten im Maß - ■
werk der Blenden und im ; ;
Blattwerk der Kapitelle hervor¬
ragende Tonbildhauerarbeiten .
Das bedeutendfte Denkmal
feiner Art bildet jedoch das
prachtvolle Portal der Schloß¬
kapelle der Marienburg , die !|T

fog . goldene Pforte , welche

noch dem urfprünglichen Bau [des XIII . Jahrhunderts angehört 200) . Hier treten

zu den noch reicher wie in Lochftedt geftalteten , in Ton gefchnitzten Werkftücken

figürliche Bildwerke aus Ton hinzu ; die farbigen Glafuren fehlen gleichfalls nicht ;

ja es haben die Leibungsflächen des Portals durch Streifen aus glafierten Wand - V p
fliefen 201) mit ftilifierten Tierfiguren in flachem Relief einen befonderen und nicht " " r

>« ) Siehe : Steinbrecht , C . Die Baukunlt des deutfchen Ritterordens in Preußen . Bd. II : Preußen zur Zeit der

Landmeifter . Berlin 1888. S. 115 — ferner : Centralbl . d . Bauverw. 188S, S. 391. .

198) Siehe : Steinbrecht , a . a . O., Fig. 166, 167 u . 169.
199) Fakf.-Repr . nach ebenda!., Fig . 168.
200) Siehe’ ebendaf ., a . a . O., Fig. 125.

;

201) Derartige braunglafierte Wandfliefen mit Tierfiguren haben fich auch im Ordensfchloffe zu Branden¬

burg i . Pr . (um 1266) gefunden . (Siehe : Steinbrecht , a. a . O., Fig . 154.)

Fig. 75-

Remterportal zu Lochftedt 199) .
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n6 .
Glafuren .

häufigen Schmuck erhalten . So wirken Formen und Farben zufammen , um das
Portal der Marienburg nicht nur zu einem baulichen , fondern auch zu einem
keramifchen Kunftwerke zu gehalten .

Die wichtigfte keramifche Erfcheinung in der nordifchen Backfteinbaukunft
bilden die farbigen Glafuren . Daß die Glafurtechnik den Orient zur Heimat hat
und dort , wenngleich anfcheinend für Jahrhunderte verloren , am früheften wieder
in das Leben trat , ift aus den vorhergehenden Ausführungen (liehe Art . 54, S. 65)
bekannt . Bereits bei den Seldfchukenbauten des XII . Jahrhunderts finden fich
farbige Gfafuren in vielfeitiger Verwendung . Streifen von glafierten Ziegeln durch¬
ziehen in beftimmten Abhanden das Mauerwerk , umrahmen die Bogenöffnungen
und fchaffen durch Kreuzung und Durchdringung einfache Flächenmufter . Glafierte
Tonplatten mit Schriftzeichen bilden Friefe oder Umrahmung von Bogen und
Maueröffnungen . Auf diefem Syhem beruhte die Verzierung der vorderafiatifchen
Backfteinbauten zurzeit , als Morgenland und Abendland durch die Kreuzzügein Berührung traten . Etwa ein Jahrhundert fpäter finden wir die Glafurtechnik
auch im Backfteinbau des baltifchen Küftengebietes , innerhalb diefes aber viel¬
leicht am früheften in demjenigen Teile , bei welchem ein unmittelbarer Zu -
fammenhang mit dem Orient nachweisbar ift , in der Baukunft des deutfchen
Ritterordens in Preußen . Gerade hier erfcheinen nämlich jene den Seldfchuken¬
bauten eigentümlichen Einlagen und Umrahmungen aus glafierten Ziegeln und ,was befonders bezeichnend ift , auch glafierte Infchriftfriefe , wie fie in anderen
Gebietsteilen des baltifchen Backfteinbaues fich nur ganz vereinzelt (Gardelegen )wiederfinden . Ob die Glafuren als Fafradenfchmuck taträchlich am früheften im
Ordenslande auftreten , bedarf allerdings noch näherer Unterfuchung ; es fcheint
ihre Anwendung nach der Mitte des XIII . Jahrhunderts bald allgemein verbreitet
gewefen zu fein . Eines der erften Beifpiele im Wetten bietet vielleicht die etwa
um die Mitte des XIII . Jahrhunderts entftandene fchöne Klofterkirche zu Hude
(im Hannoverfchen ).

Zu den wichtigften und früheften Gründungen der deutfchen Ritter gehörenStadt und Veite Thorn . Die Reite des dalelbft zwilchen 1260- 70 erbauten Ordens -
fchloffes (Fig . 72 ) zeigen Glafuren ganz im Sinne der Seldfchukenbauten . Die Bogender Galerie , welche vom Schlöffe zu dem abfeits erbauten Turme , dem Dansker ,hinführt , werden von glafierten Ziegeln umrahmt ; die Gefchoffe des Turmes teilenStreifen aus glafierten Ziegeln ; Rautenmufter aus Glafurftreifen beleben die breitenMauerflächen . — Beifpiele von Infchriftfriefen zur Umrahmung von Bogen¬öffnungen enthalten die Schlöffer zu Lochftedt (ca. 1270 ; Fig . 75 ) und Marien¬
burg (ca. 1280), fowie das Tor der Ordensburg zu Birgelau bei Thorn 202 ) . Ein
wagrechter Infchriftfries mit dem Baudatum 1309 findet fich an der Jakobskirche zuThorn , unmittelbar unter dem Kaffgefims, ein anderer in der Vorhalle des Domeszu Frauenburg vom Jahre 1388 . Am Birgelauer Portal find die Buchftabenfchwarz glafiert auf braunem Grunde , an der Thorner Kirche braun glafiert auf
gelbem Grunde .

Mit der Zeit entwickelte fich aus den in größeren Abftänden eingefchobenenoder lieh kreuzenden Glafurftreifen (Ordensfchloß zu Rheden ) ein regelmäßigerWechfel zwifchen glafierten und matten Schichten , zunächft zur Einfaffung derKanten an den Portalen , den Staffelgiebeln , ferner an den Strebepfeilern , Dienftenund Gewölberippen .

202) Siehe ebendaf ., Bd . II , Fig . 142.
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Beifpiele bieten die Portale von Lochftedt und viele andere. An der Thorner Jakobskirche
find die Kanten der Strebepfeiler mit gelb- und grünglafierten Ziegeln , im Wechfel mit roten
Mauerfteinen, eingefaßt. Auch im Inneren zeigen Dienfte, Schild- und Arkadenbogen des Chores
einen ähnlichen Wechfel. — Die profilierten Gewände der Nordtür von St . Johann in Brandenburg
beftehen durchgehends aus fchwarzglafierten Backfteinen. — Der prachtvolle , gänzlich in Maß¬
werk aufgelöfte Chorgiebel der Marienkirche zu Prenzlau zeigt an den Bogen und den diefe

durchfetzenden Pfeilern den

Fig . 76.

fet
I !

Rathaus zu Tangermünde . — Vorderfront .

Wechfel zwifchen glafierten
und unglafierten Steinen , an
den zurückliegenden Flächen¬
teilen das gewöhnliche Mauer¬
werk. — In völlig monotoner
Weife ift der Schichtenwech-
fel zwifchen glafierten und
unglafierten Ziegeln am Chor
und Querfchiffe der Marien¬
kirche zu Roftock durchge¬
führt .

Als weitere Mittel
zur Flächenverzierung
an Friefen und Wand¬
feldern ergaben [ich die
in der Spätgotik belieb¬
ten , aus dem 'Maßwerk
abgeleiteten Formen , die
durchbrochenen Drei -
und Vierpäffe , welche ,
aus einzelnen Stücken
fliefenartig zufammenge -
fetzt , fich teils vom

■Mauerwerk , teils vom
Putzgrunde abheben . Die
Backfteinkirche zu Ofter -
burg (in der Altmark )
befitzt einen derartigen
Fries ganz aus glafierten
Stücken , die Johannis¬
kirche zu Werben einen
folchen aus abwechfelnd
glafierten und unglafier¬
ten , zu Vierpäffen zu-
fammengefetzten Ton¬
platten . An derfelben
Kirche , fowie an St . Ste¬
phan zu Tangermünde
enthalten die Strebepfei¬
ler füllungsartig vertiefte

Felder , welche mit glafierten Vierpäffen befetzt find .

Die Glafuren dienen übrigens nicht lediglich zu dekorativen Zwecken , fondern

auch zur Erhöhung der Wetterbeftändigkeit an den der Witterung befonders aus¬

gefetzten Bauteilen , wie z . B . den Sockelgliedern der Gebäude , den Kantenblumen
und Ziergiebeln . Schon am Schlöffe zu Balga in Oftpreußen fanden fich glafierte

117.
Höhepunkt

der Backftein-
baukunft .
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Wimperge ; die Spätzeit der Backfteingotik machte vollends , im Vertrauen auf den
Schutz der Glafuren , den ausgiebigften Gebrauch von plaftifchen Freiformen .

Was fchließlich dem nordifchen Backfteinbau erreichbar war , findet fich in
einer Gruppe märkifcher Bauwerke vom Ende des XIV . und vom Anfang des
XV . Jahrhunderts zufam -
mengefaßt , an deren pig. 77 .
Spitze die Rathäufer zu
Königsberg in der Neu¬
mark und zu Tanger¬
münde (Fig . 76), fowie
die Katharinenkirche zu
Brandenburg mit ihren
beiden reichen Kapellen
ftehen . Die Schmuckteile
bilden auch hier die
das Dach verdeckenden
Giebel . Diele find ftaffel -
förmig durch fchlanke
Pfeiler gegliedert , wel¬
che in zierliche Fialen
endigen ;

' die Flächen
zwifchen ihnen werden
durch Ziergiebel abge -
fchloffen und in Rund¬
bogen und Rofen mit
reichftem , teils auf der
geputzten Fläche liegen¬
dem , teils durchbroche - •
nen Maßwerk aufgelöft .
Diefes Maßwerk bildet
ein zierliches , feiner Spit¬
zenarbeit vergleichbares
Flächenmufter (Fig . 77)
und befteht durchweg
aus glafierten Formftei -
nen ; breite Friefe mit

Maßwerkmuftern auf
Putzhintergrund teilen
die Gefchoffe ; glafierte
Ziegel bilden , der Wet -
terbeftändigkeit halber ,
die Abdeckungen und
Wafferfchrägen ; glafierte
Schichten durchziehen
das Mauerwerk und
dienen im Wechfel mit matten Backfteinen zur Einfaffung der Bogenöffnungen .Während fonft der europäifche Backfteinbau ein vorwiegend architektonifche :Gepräge bewahrte , vollzog fich in diefen märkifchen Bauten eine höchft merk '
würdige Synthefe des abendländifchen und orientalifchen Bauprinzips . Es ver

Von der Fronleichnamskapelle der Katharinenkirche
zu Brandenburg.
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einigen fich eine ftraffe bauliche Gliederung und eine überreiche , ganz im
Charakter des Flächenmufters gehaltene Dekoration , endlich die farbige Gefamt -

erfcheinung zu einer Wirkung , die im nordifchen Backfteinbau ihresgleichen
nicht hat , und in ihrer freien , malerifchen Behandlung den höchften Leitungen
der orientalifchen Baukeramik ebenbürtig an die Seite tritt . Freilich find in der

Kühnheit der Ausführung auch die Grenzen erreicht , welche die Technik und die

Widerftandsfähigkeit des Materials ergeben . Eine Steigerung des hier Geleifteten

war nicht mehr möglich ; daher ging die Weiterentwickelung andere Wege ,
welche in einem fpäteren Kapitel zu behandeln fein werden .

Fig. 78.

3 . Kapitel .
Fufsboden - und Wandfliefen .

Nach der Überficht über die Entwickelung des mittelalterlichen Backftein-

baues , feiner Schmuckformen und feiner dekorativen Geftaltung bleibt noch ein

wichtiges Gebiet der mittelalterlichen Baukeramik zu betrachten : die Fußböden

aus gebranntem und glafiertem Ton , die im Mittelalter eine Verbreitung gefunden
haben , von der man fich nach den noch erhaltenen Reften
nur fchwer eine Vorftellung zu verfchaffen vermag . Wann

derartige Fußböden zuerft entftanden find , läßt fich nicht
mit Sicherheit beftimmen , da der Bodenbelag am fchnell -
ften der Abnutzung oder Erneuerung ausgefetzt ift , daher
nur fehr feiten in alten Gebäuden im urfprünglichen Zu -

ftande gefunden wird . Im frühen Mittelalter griff man
für reichere Ausführungen , wenn das Material dafür zu
befchaffen war , zu Mofaikmuftern aus Stein oder Marmor .
Etwa feit der Mitte des XII . Jahrhunderts dagegen wurden ,
vornehmlich in Frankreich , die Tonfußböden beliebt und
verbreitet 203).

Zu den früheften Fliefenböden gehören die mofaikartig aus Stücken von ver -

fchiedenfarbigem Naturton zufammengefetzten . Von diefer Art ift das altertümliche

Paviment der St. Michaelskapelle in der alten Kollegiatkirche zu St.- Quentin ,
aus der Mitte des XII . Jahrhunderts , mit ziegelroten und fchwarzgrauen Fliefen

(Fig . 78 204) . Das Rot ift der natürliche Rotbrand des Materials ; das Schwarzgrau

gewann ein alter Zieglerbrauch durch Beigabe von grünem , frifchem Erlenholz in

den Brennofen . Man fuchte mit diefen matten , naturfarbenen Fliefen Steinfußböden

nachzuahmen . Die einfaffenden Friesftreifen diefes Paviments beftehen übrigens
teilwehe aus Stein . In einzelne graue Tonplatten von rechteckiger Form find

wiederum kleine kreisförmige Stücke aus rotem Tone eingefetzt ; die Mufter felbft

erinnern an Ausführungen in Stein . Ein ähnliches Tonmofaik fand fich in den

älteften Teilen der erzbifchöflichen Kapelle zu Reims .
Ein anderer einfacher und noch wefentlich im Steincharakter gehaltener Fuß¬

boden der Abtei von Foigny wird in Didron ’s Annalen 205) befchrieben . Die

Fliefen haben 9 cm Quadratfeite und find fchwarzgrau und weiß , in einer Aus¬

führung , die den Eindruck eines Marmorbelages hervorruft . Die fchwarzgrauen

* y « "~

Fliefenmofaik
aus der Kollegiatkirche

zu St .- Quentin 204) .

Il8 .
Fußboden-

flieJen.

119.
Mofaikfliefen.

203) Siehe : Ame , E . Les carrelages ämailles du moyen-äge et de la renaiffance . Paris 1859.
20t) Fakf.- Repr . nach ebendaf., S. 119.
206) Siehe : Annales archeologiques , Bd. X (1850), S. 22.
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